
Aufgrund der vielgestaltigen Erscheinungsformen konnte man

sich bis heute auf keine allgemeingültige Definition des Fran¬

chisevertrags einigen: Kurz, prägnant und anschaulich könnte

man das Franchising als «System-Pacht» oder «Arbeitsleistungs¬

vertrag mit ausgeprägten Gebrauchsüberlassungselementen,

der regelmässig eine Absatzpflicht beinhaltet», definieren. Der

Franchisegeber ist eine Art Vermittler des Betriebs- und Marke¬

tingkonzeptes, wobei die Gegenleistung im Vertrieb und in der

Förderung des Absatzes der Vertragsgüter besteht. Franchising

weist nicht nur Vor-, sondern auch Nachteile auf. Es ist gesetz¬

lich nicht geregelt. Der Autor zeigt Lösungskonzepte in der in

Literatur und Praxis vielfach umstrittenen Materie auf, und

dies unter Einbezug der besonderen rechtlichen Aspekte in der

Europäischen Union.
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